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Mfltmrtttf

Organ ber fdjtocijertftljeti %xmt.

Per Stfettnij. JBilttar3titfd)rift XXXIX. >*-Vtmi|.

©afel. XIX. ^rgang, 1873 Nr. 41.
(Srfcfeetnt In wòcfeentlfdjen SRummern. ©er Srel« per ©cmefter Ift franto burefe bfe Scbwefj gr. 3. 50.

©ic Seftedungen werben bireft an bie „©djffieiatjauferiftfee SBerlaflêbutfefeanMung ttt »Safel" abteffirt, fcet Settag »lib
bet fcen auswärtigen Abonnenten burefe SRadJnabmc erboben. Sm Slu«lant>e nebmen ade löucfefeanblungen Seftedungen an.

Serantworttldje SRebalilon: Dbetft SBtelanb nnk ÜRaiot »on ISlgg«.

3nljn.it: (Sine Hauptmannêfdjulc. (gortfcfettng.) — (Slbgenoffcnfcfeaft : Sruppcnserpflcgungcn ; Ärcisfdjrclben; Sunbc«ftabt :

gabtifatlon tet Settertlgcwcfjre. — Slueianfc: finglanfc: Scpdjtigung ter SBootwicfe»©efdjüfee. — Setfcfefebcne«: ©« Stcjcp
Sajalne VI.

©ine gaupimannefôalc.
S3on einem 33a«ler 3nf anterie=**Df f i ä i e r.

(gorlfcfeung.)

SI » a n c e m e n t. (Si oerfiefet fiefe »on fclbft, bafj

fiefe mft jebem feôfeeren ®rab bi« Slnfprûcfee, welcfee

man an feinen Sräger ftilft, fteigetn. $>ai 93{Iicbt=

gefûfet, bte IBefriebigung be« Sfergeije«, bie aSortfeeite..

bie mit bem bôfjeren ©rab »etbunben jinb, macben

bie -Streicfeung be«felben wûnfcfebar unb feilen ju
Slrbeit unb Slnftrengung anfpornen. Suai Sloanc¦:*

ment ift butcfe ©efifee regltrt, welcfee jum Qwtd
feaben, ber Slrmee fâfeige Dffijiere jujufüferen unb

bafür ju fergen, bafj bie ©etfteégaben unb Äennr=

niffe beê Offijiere mit ben Slnforbecungen ber ©hue,
welcfee er bef leibet, im (Slnflang jtefeen. ©ie foUcn

ferner bie ÜRittel angeben, um bet Beuten, welcfee bie

nótfeigen gäfeigfdten beften, biefelben ju entwtcfeln,

unb fte mtlitarifcfe auf bie erforberlicfee 33ilbung«flufe

ju bringen.
SDie gnfelgfelten nefemen mit bem Steigen im ©rabe

ber militârifcben &ierarcfefe nidîr ju, wofel aber bie

(Srfaferung — welcbe in ben unterften ©raben oft
genügt — unb bie Äenntniffe, für ben, welcfeer feine

gäfetgfeiten ju benufcen wrtfj.
SDer feöfeere Dffijter ift nun aber berufen, je naefe

Umftänben oeifcfetebene (Stellungen aufzufüllen, ©ein
Äommanbo erweitert ftcb, feine Sölrfungefpbäre wirb

grofjer, feine SUtributioncn allgemeiner, fein Sfeun

ifi weniger leicbt, allgemeinen Sfteglementen anju=

paffen. <§« folgt barau« alò erjte îcotfewcnbigfeit,

bafj bae? Sloancement naefe ber Slnclennitât, welcbe

jwar für bte untergeorbneten ©teilen ofene SRacfetfeetl

tft, für bie feôfeeren ©rabe unmô^liife angemenbet

Werben barf.
SDie Slnciennität fefet einige -Srfaferung oorau«,

bie j. S3, für ben Dberlieutenant feinreiefet. ©ie

bringt eine gewfffe SRouttne mit fiefe, welcfee für ben

©ufealternoffljier niefet ju oeraefeten ift, benn fie gibt

einen (Sinblief in alle bie oielen SDetail« be« SDlen*

fie«, eine ©tefeerfeeit unb SRegelinäfjigfeit in allen 93er«

riditungen, welcfee auf bie Untergebenen oom beften

(Sinjlufj ftnb. ©ie gemäfert bem Offijier unfern un=

erfaferenen oft allju beweglicfetn ©olbaten gegen«

über ben unfcfeafebaren Sortfeeil ber SRufee unb bti
©lelcfemutfe«, fie gcwôfent ben Offtjier an taftooUe«

Sjenefemen gegen bie SRannfcfeaft, unb an ben Ums

gang mit Untergebenen unb Sorgefefcten. (Snblicb,

wai bei nni niefet ba« ©eringfie ift, jeigt fie, wie
feoefe in ber 3nfiruftion ber SRannfcfeaft bte Slnfor*

berungen geftellt wetben bürfen, wenn man oon ifer

in 6 à 14 Sagen ba« ÜRarimum ber Seiftung ofene

Ueberanfirengung erlangen will.
SDa« Sioar.cement auf Slnciennität ift eine Slner«

fennung, eine SJelofenung, ble man ertfeeilen fann,
ofene bafj 3emanb barunter leitet.

SDa« Stoancement naefe ber SBafel bagegen fübrt
bem Dfftj'er«forp« Junge Äiäfte, neue tyttn, 33e»

toeglicbfeit unb ßeben ju. (§« erregt SBetteifer unter

ben jungen 8<uten unb feält fie jur Slrbeit an, e«

foli un« bie Offijiere liefern, Welcbe wir für btefen

ober jenen febroietigen Sluftrag oerroenben, e« foU

enblicb jene Dualitäten entrolcfeln unb jur SReife

bringen, bie wtr oon einem feôfeeren Offtjier oerlan»

gen, unb foU bem Dffijier überfeaupt mógli* maefeen,

noefe beoor fein jugcnblicfee« geuer erlofcfeen, ju feo*

feeren ©raben ju gelangen.
SDie 2Bafel feat jeboefe aucfe ifere SRacfetfeeile, in golge

beren fte meift aufjer Setracfet getaffen werben mufj.

©ie legt juoiel in bie £anb be« bireften Sorge*

fefcten unb aucfe be« gufali«. SSerfcfciebene Äräfte,
oerfebiebene, oft entgegengefefete Slnjicbten unb ©tanb«

punfte werben bem -einen ba« al« eine Ungerecfe=

tigfeit etfebeinen laffen, wa« ber Slnbere al« felbfi=

oetftänbltcfee ©acbe anftefet.

<S« felelbt nun noefe ein britte« Srinjip, Welcfee«

ftcfe leiefet mit ben beiben eorfeergefeenben oerfetnben

läfjt unb beiber Sortfeelle in fiefe oerelnigt. *S« ifi ba«

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Basel.

Der Schwch. MilitSyrttschrifl XXXIX. Z^rqang.

XIX. Jahrgang. 1873 Mr. 4?
Erscheint tn wöchentlichen Nummern. Der Preis ver Semester ist franko durch die Schweiz Fr. 3. SV.

Dtc Bestellungen werden direkt an die „Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag wird
bei de» auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erboben. Im Auslände nehme» alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortl.che Redaktion: Oberft Wieland und Major von Elgger.

Inhalt: Eine HauxtmannSschule. (Fortsctzung.) — Eidgcnosscnschaft: Truvvcnvcrxficgungcn; KrciSschrciben; Bundesstadt:

Fabrikation der Vetlerligcwrhre. — Aueland: England: Besichtigung ter Woolmich-Gcschützc. — Verschiedenes: Der Prozct)

Bazaine VI.

Eine Hauplmanneschule.

Von einem Basier Infanterie-Offizier.
(Fortsctzung.)

Avaneement. Es versteht stch von sclbst, daß

fich mit jedem höheren Grad die Ansprüche, welche

man an feinen Träger stellt, steigern. Das Pflichtgefühl,

die Befriedigung des Ehrgeizes, die Vortheile,
dte mit dem böheren Grad verbunden find, machen

die Erreichung desselben wünschbar und sollen zu

Arbeit und Anstrengung anspornen. DaS Avane -

ment ist durch Gesttze reglirt, welche zum Zweck

haben, der Armee fähige Offiziere zuzuführen und

dafür zu sorgen, daß die Geistesgaben und Kenntnisse

des Offiziers mit den Anforderungen der Stelle,
welche er bekleidet, im Einklang stehen. Ste sollen

ferner die Mittel angeben, um bei Leuten, welche die

nöthigen Fähigkeiten besitzen, dieselben zu entwickeln,

und sie militärisch auf die erforderliche Bildungsstufe

zu bringen.
Die Fähigkeiten nehmen mit dem Steigen im Grade

der militärischen Hicrarchie nickt zu, wohl aber die

Erfahrung — welche tn den untersten Graden oft
genügt — und die Kenntnisse, für den, welcher seine

Fähigkeiten zu benutzen weiß.

Der höhere Offizier ist nun aber berufen, je nach

Umständcn verschiedene Stellungen auszufüllen. Sein
Kommando erweitert sich, seine Wirkungssphäre wird

größer, seine Attributionen allgemeiner, fein Thun
ist weniger leicht, allgemeinen Réglemente»
anzupassen. Es folgt daraus als erste Nothwendigkeit,

daß daS Avancement nach dcr Anciennität, welche

zwar für dte untergeordneten Stellen ohne Nachtheil

ist, für die höheren Grade unmöglich angewendet

Werden darf.
Die Anciennität setzt einige Erfahrung voraus,

die z. B. für den Oberlieutenant hinreicht. Sie

bringt eine gewisse Routine mit sich, welche für den

Subalternoffizier nicht zu verachten tst, denn sie gibt

einen Einblick in alle die vielen Details deS Dienstes,

eine Sicherheit und Regelmäßigkeit in allen

Verrichtungen, welche auf die Untergebenen vom besten

Einfluß sind. Sie gewährt dem Offizier unsern

unerfahrenen oft allzu beweglichen Soldaten gegenüber

den unschätzbaren Vortheil der Ruhe und deö

Gleichmuths, sie gewöhnt den Offizier an taktvolles

Benehmen gegen die Mannschaft, und an den

Umgang mit Untergebenen und Vorgesetzten. Endlich,

was bei uns nicht das Geringste ist, zeigt sie, wie

hoch tn der Instruktion der Mannfchaft die

Anforderungen gestellt werden dürfen, wenn man von ihr
in 6 à 14 Tagen daö Marimum der Leistung ohne

Ueberanstrengung erlangen will.
Das Avancement auf Anciennität ist eine

Anerkennung, eine Belohnung, die man ertheilen kann,

ohne daß Jemand darunter leidet.

Das Avancement nach der Wahl dagegen führt
dem Offizierskorps junge Kiäfte, neue Ideen,
Beweglichkeit und Leben zu. Es erregt Wetteifer unter

den jungen L>uien und hält sie zur Arbeit an, eS

soll uns die Offiziere liefern, welche wir für diesen

odcr jenen schwierigen Auftrag verwenden, eS soll

endlich jene Qualitäten entwickeln und zur Reife

bringen, dte wir von einem höheren Offizier verlangen,

und soll dem Offizier überhaupt möglich machen,

noch bevor sein jugendliches Fcuer erloschen, zu

höheren Graden zu gelangen.
Die Wahl hat jedoch auch thre Nachtheile, in Folge

deren sie meist außer Betracht gelassen werden muß.

Sie legt zuviel in die Hand deö direkten Vorgesetzten

und auch dcs Zufalls. Verschiedene Kräfte,
verschiedene, ojt entgegengesetzte Ansichten und Standpunkte

werden dem Einen daê als eine Ungerechtigkeit

erscheinen lassen, waö der Andere alS

selbstverständliche Sache ansieht.

Es bleibt nun noch ein drittes Prinzip, welches

sich leicht mit den beiden vorhergehenden verbinden

läßt und beider Vortheile in sich vereinigt. ES ist daS
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bie Seförberung auf ©runb einer oorangegangenen
Srürung.

(§6 icfeint aucfe trtiflicb bfe Srüfung bie cinjig
ticbtige unb cmpfcfelenéwritfee ©runblage eine« gleicb*

mä§igen unt billigen Sloaiiccmcnte ju fein uttb möcfete

al« folefee Wofel aucfe in unferer Slrmee in Setracbt

gejogen werben, wo gegenwärtig fo oerfebiebene Se=

feörben bie Dffijiere ernennen, welcbe oft fo wenig
im galle ftnb, bfe einjelnen Äanbibaten beuttfeeilcn

ju fbnnen.
SRan barf fiefe babei allerbing« niefet oerfeefelen, bafj

aucfe biefe« ©tjftem, foli e« allgemein burefegefüfert

werben, unb wirfiiefe bie ©arantien ber ©ereefetigfeit
unb be« Srfolge« bieten, niefet ofene ©efewierigfeiten tft.

SBirb ba« ©ramen ju wenig ernft genommen, fo

wirb e« balb ju einer blofjen leeren Zeremonie feer«

unter ftnfen, gerabe wie eine große Snfpefticn, bie

naefe oorfeergegangtner Slnjeige erfolgt unb auf grofje
Sarabe ausläuft. (Si mag bann immer ned) einigen
SRuijen gewäferen, niefet aber ben gewünfefeten Qwed
erreidjen. 3ft e« bagegen ju ftreng, fo wirb e« im
Sereicfe ber Ätäfte weniger Offijiere liegen, für bie

übrigen wiebetfeferenben SRifjerfolg, fomit ©ntmutfei»

gung unb (Srniebrigung naefe ftcfe jiefeen.

©efeen wir bie Umftänbe genauer an, unter wel«

efeen ba« ©feftem ber Srüfung bei un« eingefüfett
werben fónnte, unb bie SRittel, wie baêfelbe etnge*
ri(fetet unb gefeanbfeabt werben fònnte, um ben gc*
wünfefeten Qmtd ju erreiefeen. SDa« (Sramen wäre
ein einförmige« unb einfeeitlicfee« burefe bie ganje
©efeweij, ifem feätten fiefe alle Offijiere ber 3"fnuterie
Oon 8lu«jug unb SRefetoe ju unterjiefeen, beoor fte

ben Hauptmann« unb ben SRajor«grab erreiefeen,

di fänbe einmal jäferlicfe an einem gegebenen Orte,
Sern ober Sfeun jum Seifpiel ftatt. <S« wütbe für
jeben Äanbibaten je einen ober jwei Sage bauetn,
unb jroar roürben bie Slfpiranten au« je einer ober

jwei Slrmerbioijionen jufammen genommen, je nacb ber

Slnjafel ber Slnmelbungen, welcfee ju feereefenen mir
letber bfe Slnfeall«punfte fefelen. SDocfe benfe icb, bafj,
ofene bag bie Älaffen ju grofj würben, jwei SDiöifto*

nen jufammen genommen werben fonnten. -3« roürbe

fomtt für bte (Sramtnatoren bie Srüfung ca. 9 Sage
bauern.

SRacfebem ter Äanbitat in bem üotfeer gefeenben

©rab eine gerdffe Slnjafel 3«fe"/ t- S. 6 für ben

8ieutenant«grab, jugebrnebt feat, fann er oon ber

betreffenben fantonalen Sefeörbe jum (Sramen refp.

jum Sloancement oorgefcfelagen ober angemelbct Wen

ben, wobet ti jeboefe aucfe bem (Sinjelnen freifiefetn foli —
Otellefcbt mit gewiffen Sefcbtänfungen—ftcfe bei ber

genannten Setjörbe felt ft um 3"loffung jum Dramen

ju bi roerben. — S-nrn-nb'" werten berer, tte ftcfe f.lbft
milten, au« oetfebietenen ©tunben nur SB.ntge fein,
bie girfjcre 3abl wirb c« oor^iefeen, bem gewöhnlichen

SBvge ju folgen. SDiefe werben alfo oon ten Äanto*

mn bejeiebnet unb jroar, wenn immer möglich febon
ein 3nfet tm Sorau«, ober wenigften«
am St nfang be« äßtnter«, welcber bem
©ramen oorangefef. (Si wirb ben ©cbülern
ein Srcgramm oerabfolgt, mit Slngnbe ber Sunfte,
über welcfee fie traminirt werben follen — gerabe wie

e« bei Äanbibaten für £>ocfefcbu!e unb Soffetecbnifum

ter Sraucb tft— tamit fte 3<it baben, ftcb ju prä=
pariten unt wiffen, worauf fie tbre Slufmnffamfnt
j-i fonjentriren fenben. SDa« Scgramai wtrb im
Slllgemeinen ein fiefe immer gleicfe bleibenbe« fein unb

nur in ben SDetall« anbern je naefe bem@tautpiinfte,
welcfeen bie SRtltlätwiffenfcfeaft unb bie Secfenif je«

weilen einnefemen.

Um bie ©tubieu ju erleicfetern unb um bie ©cfeüler

ju oerfeinbern, faifefeen ßeferen ju feulbigen unb mit
unnüfcen SDingen ifere Qtit ju oerlieren, uiöibten ben

©cfeülern aucfe Duellen angegeben wetben, an benen

fie ifer S3iffen fefeöpfen fönnen. SBer ftefe jur £ocfe=

fcfeule unb jum SoUjlecfenifum präpartrt, finbet 8efe=

rer bte ÜRenge, bie ifem gern al« SBegwetfer bienen,

no* aber fefelen in unfern ßeitungen bie Slnjeigen,
bie wir feit einiger ßeit j. S. in öfierrefefeifeben

3eitungen fanben, b. fe. üon SRorgen* unb Slbenb»

furfen, welcfee junge Seute jum Sanb wefer; Dffijier«*
(Sramen, Dffijiere jum -Sramen für weitere« Stoancc*

ment präpariren. Unfere SRilitärjcitungen foulen wt-
nigften« baju benü&t werben, biejenigen Sücfeer an*
jugeben ble ftcfe für ta« Stioatfiubium unferer
SRtltjoffijiere eignen, ©iegfrleb« ©cfeiefcSfeeorie, Slön--
nie« ©ewefertfeeorff, (Slgger, Äarbinat oon SBibbern,

Scrijoniu«, Slaufewffc, wäferenb bt« jefct noefe ben

bejüglicfeen Slnnonccn mefer ein bucfefeänblerifcfee«

3ntereffe ju ©runbe liegt. SDa« Sebürfnifj eine«

offijicllen |>anbbuifee«, eine« erweiterten SReglement«

mit taftifefeer (Siflämng unb Stgrüntung, ba« in
fleineren Sluflagen, alle paar3«fe>e burefegefffeen unb

ergänjt, erfefetene, tritt eben fiet« wie flarer an ben

Sag.
Um bem (Sramen ben nôtfefgen (Sfearaftcr ber

Unpatteilicfefeit unb ber ficfe gleicb bleibenben ©trenge

ju gefeen, fottte bie bamit beauftragte Äommiffton
au« ben feôfeeren 3"firuftoren ber 3nfanterte unter
Seijiefeung einiger wiffenfefeafllicfe gebilbeter anberer
feöfeerer ©tafeéof-pjicre gebilbet werten. Slucfe ben

Äommanblrenben ber betreffenben SDioiftonen unb

Srigaben möcbte e« geftattet fefn, ben (Sramen bei«

juwofenen. SDie 3<iß*uftorcn würben in ber Äoms
miffton ba« @lement ber Äonfequenj unb ©leicfeför*

migfeit oertretrn, wäferenb ble übrigen Difijiere ba*

für ©ewäfer leiften würben, bafj nicbt SRouttne unb
©ewofenfeeit bie Doerfeanb gewännen.

SDie Äanbibaten feätten alfo jum -Sramen eine

SRifommanbation ber fantonalen SRilitärbefeörben
unb einen Slu«wei« berfelben über bie notfeigen

praftifcb en SDienjîfenntniffe mitju*
bringen. SDie am (Sramen felbft oorjulegenben
gtagen wellen wir etfafevenere Seute beftimmen loff n,
unb nur ten SBanfcb' nué'prccbcn, baf) fte nö-iltcbfi
wentg 3<*feleu unt SDetail« entfealten, ofene beren

Äenntnifj man ein Oottrefflfcber Diftjier fein fann
(wie oiel 'jkojent frenitt« ©tbtet ift auf bem -Dufour*
Sltla«, unb wie oiel SBeçifiunben belrägt bfe SDiago*

naie be« einjelnen Sialic-» jc). (Si werbe oielmefer

gefefeen auf einen allgemein unt fpejtetl militärifcfe

gebtlteten ©eift, welcber bie militârifcben ©runtfâçe
ber Qdt ri-efetig erfaßt, burefe bai ©tubium oon
Sfeeorie unb ©efefeiefete fiefe ein eigene« Urtfeeil gefeit

382

die Beförderung auf Grund einer vorangegangenen
Prinung.

ES sch. int auch wirklich die Prüfung die einzig

richtige und cmpfehlenswerthe Grundlage eines

gleichmäßigen und billigen Avancements zn fein und möchte

alS solche wohl auch tn unserer Armee tn Betracht

gezogen werden, wo gegenwärtig so verschiedene

Behörden die Offiziere ernennen, wclche vft so wenig
im Falle sind, die einzelnen Kandidaten beurtheilen

zu können.

Man darf stch dabei allerdings nicht verhehlen, daß

auch dieses System, soll es allgemein durchgeführt
werden, und wirklich die Garantien der Gerechtigkeit
und des Erfolges bieten, ntcht ohne Schwierigkeiten tst.

Wird das Eramen zu wenig ernst genommen, so

wlrd es bald zu einer bloßen leeren Ceremonie
herunter sinken, gerade wie etne große Inspektion, die

nach vorhergegangener Anzeige erfolgt und auf große

Parade ausläuft. ES mag dann immer noch einigen
Nutzen gewähren, nicht aber den gewünschten Zweck

erreichen. Ist es dagegen zu streng, so wird eS im
Bereich der Kräfte weniger Offiziere liegen, für die

übrigen wiederkehrenden Mißerfolg, somit Entmuthi-
gung und Erniedrigung nach stch ziehen.

Sehen wir die Umstände genauer an, unter welchen

das System der Prüfung bei nns eingeführt
werden könnte, und die Mittel, wie dasselbe

eingerichtet und gehandhabt werden könnte, um den

gewünschten Zweck zu erreichen. Das Eramen wäre
ein einförmiges und einheitliches durch die ganze
Schweiz, ihm hätten sich alle Offiziere der Infanterie
von Auszug und Reserve zu unterziehen, bevor sie

den Hauptmanns- und den Majorsgrad erreichen.

ES fände einmal jährlich an einem gegebenen Orte,
Bern oder Thun zum Beispiel statt. Es würde für
jeden Kandidaten je einen oder zwei Tage dauern,
und zwar würden die Aspiranten auö je einer oder

zwei Armeedivisionen zusammen genommen, je nach der

Anzahl der Anmeldungen, welche zu berechnen mir
letder die Anhaltspunkte fehlen. Doch denke ick, daß,
ohne daß die Klassen zu groß wnrden, zwei Divisionen

zusammen genommen werden könnten. ES würde

somit für die Examinatoren die Prüfung ca. 9 Tage
dauern.

Nachdem dcr Kandidat in dem vorher gehenden

Grad eine gerrisse Anzahl Jahre, z. B. 6 für den

Lieutenantsgrad, zugebracht hat, kann er von der

betreffenden kantonalen Behörde zum Eramen resp,

zum Avancement vorgeschlagen oder angemeldet werden,

wöbet es jedoch auch dem Einzelnen freistehen soll —
Vielleicht mit gewissen Beschränkungen—sich bei der

genannten Behörde seilst um Zulassung zum Examen

zu bewerben.— Immerhin werde» derer, die sich sclbst

melden, aus verschiedenen Gründen nur Wnige sein,

die girßcre Zahl wird cs verliehen, dem gewöhnlichen

Wege zu folgen. Diese wcrden also von den Kantoncn

bezeichnet und zwar, wenn immer möglich schon
ein Jahr tm Voraus, oder wenigstens
am Anfang deS Winters, welcher dem
Examen vorangeht. ES wird den Sckülern
ein Programm verabfolgt, mit Angabe der Punkte,
über welche sie examinirt werden sollen — gerade wie

cs bei Kandidaten für Hocksckule und Polytechnikum
der Brauck ist— damit sie Air haben, sich zu prä-
pariren unb wisscn, worauf sie ihre Aufmeiksamkcit

z> konzentriren haben. Das Programm wird im
Allgemeinen ei» sich immer gleich bleibendes sein und

nur in den Details ändern je nach dem Staudpunkte,
welchen die Militärwissenschaft und die Technik
jeweilen einnehmen.

Um die Studien zu erleichtern und um die Schüler

zu verhindern, falschen Lehren zu huldigen und mit
unnützen Dingen ihre Zeit zu verlieren, möchten den

Sckülern auch Quellen angegeben werden, an dcnen

ste ihr Wissen schöpfen können. Wer sich zur Hochschule

und zum Polytechnikum präpartrt, findet Lehrer

dte Menge, dte ihm gern als Wegweiser dienen,
noch aber fehlen in unsern Zeitungen die Anzeigen,
die wir seit einiger Zeit z. B. in österreichischen

Zeitungen fanden, d. h. von Morgen- und Abendkursen,

welche junge Leute zum Landwehr-Oifiziers-
Examen, Offiziere zum Examen für weiteres Avancement

präpariren. Unscre Militärzettungen sollten

wenigstens dazu benützt werden, diejenigen Bücher
anzugeben die sich für das Privatstudium unserer

Miltzoffiziere eignen, Siegfrieds Schieß-Theorie, Plön>
nies Gewehrtheorie, Elgger, Kardinal von Widdern,
Perizonius, Clausewitz, während bis jetzt noch den

bezüglichen Annoncen mehr ein buchhändlerisches

Interesse zu Grunde liegt. Das Bedürfniß eines

offiziellen Handbuches, eines erweiterten Reglements
mit taktischer Eiklärung und Bigründung, das in
kleineren Auflagen, alle paarJahie durchgxfthen und

ergänzt, erschiene, tritt eben stets wie klarer an den

Tag.
Um dem Examen den nöthigen Charakter der

Unparteilichkeit und der sich gleich bleibenden Strenge
zu geben, sollte die damit beauftragte Kommission
aus dcn höheren Jnstruktoren der Infanterie unter
Beiziehung einiger wissenschaftlich gebildeter andcrcr
höherer Stabsoffiziere gebildet werde». Auch den

Kommandirenden der betreffenden Divisionen und

Brigaden möchte es gestattet sein, den Eramen
beizuwohnen. Die Jnstruktoren würden in der
Kommission das Element dcr Konsequenz und Gleichförmigkeit

vertreten, während die übrigen O'fiziere dafür

Gewähr leisten würden, daß ntcht Routine und
Gewohnheit die Oderhand gewännen.

Die Kandidaten hätten also zum Examen eine

Rckommandation der kantonalen Militärbehörden
und eincn Ausweis derselben über die nöthigen
praktischen Dienstken ntntsse
mitzubringen. Die am Examen sclbst vorzulegenden
Fragen wellen wtr erfahrenere Leute bestimmen lass n,
und nur >en Wunsch aussprechen, daß sie n ö.l,lichst

wenig Zahlen und Details enthalten, ohne deren

Kenntniß man ein vortrefflicher Oisijier sein kann

(wie viel Prozent fremdes Gcbtet ist auf dem Dufour-
Atlas, und wie viel Wegstunden beträgt die Diagonale

des einzelnen Blattes ic). Es werde vielmehr
gesehen auf einen allgemein und speziell militärisch
gebildeten Geist, welcher dte militärischen Grundsätze
der Zett richtig erfaßt, durch das Studium von
Theorie und Geschichte sich ein eigenes Urtheil gebtl-
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bet feat, auf einen Sbarafter ber burefe ©icfeerfetft,
gefiigfeft unb SReife tafür bürgt, bafj ber SRann

ju einem feôfeeren, felbfiftänbfgen Äommanbo geeig=

net ift.
SDa« Sramen mag je naefe Urnfiänben auf oer«

fefeiebette SBeife oorgenommen werten, boefe feil babei

auf Siile« SRürfftcfet genommen werben, wai für tie
Sücfetigfcit be« Dffnier« oon SBiefetfgfeit ift, ofene bag
babei auf ba«, Wai niefet unentbeferlfcfe ift. unb
fpejfefl auf ba«, wa« mefer ©ebäcfctnifj al« Sluffaf*
fungéfndje ifi, aHjuoitl ©emiefet gelegt werbe. S«
matt ftcfe unter ben Äanbibaten maticfeer feeftnben,
beffen weniger forgfättfg? Sorfeilbung bie wlffen=
fefeafttieben ©tubien bebeutenb erfefewert, welcfeer in
golge fefner bürgerlfcfeen Sefcfeäftigung bie gäfeigfeit
nur in geringem SRafje beftfct, au« Sücfeern feinen

©eift ju feilten, unb ber bennoefe burcb feine 3ns
tellfgenj, fein flare« Urtfeeil unb feinen Sbarafter ftcfe

oortreffliefe ju efnem Äommanbo eignet. SDerartfge
Seute muffen beim Sramen auf efne antere SBeife

fefurtfeeilt werben, al« bie, welcfeen e« gegeben

ift, fiefe burefe fortgcfctjte ©tubien auf tfeeoretifefeem

SBege jum böfeern Dffijifr emporjufebwingen. SDurcfe

efnen rlcbtfaen Slicf, ber bie ©efafer erfennt unb
eine fefte SBHenéfraft, welcfee fie feefefewört, einen

gewiffen 3*nfitnft be« Äommanbo«, ber jum ©efeor*
fam jwingt unb benfelben leiefet maefet, erfefcen fte

oft manefee jener Slgenfcfeaften, welcfee ju erlangen
ifer weniger fein angelegter unb au«gebtlbeter ©eift
ifenen ju erlangen unmögliefe maefet.

S« mufj bafeer jebe Dualiiät, welcfee baju ange*
tfean ift, bem Sraminanben eine gute Scote einju*
tragen, iferen rclatfoen SBertfe feaben, unb niefet« foli
eine OoUfommene Slfeweifung be« Äanbibaten nnbt*
bingt jur golge feaben, al« SRangel an SnteUigeng,

an Snergie unb an benjenigen militärffdien ©runb*
fenntniffen, ofene welcfee eine Offtjier jur Unmögliefe*
feit wirb.

Sin Sramen nad) ben angegebenen ©runbjügen
bürfte faum oerfefelen, auf ba« Dfftjier«forp8 ben

wofeltfeätigften Sinfiuß ju üben. SDabutcfe, baß e«

obligatortfd) wirb, wirb e« ben Äantonen e« unmöglidj

maefeen, Scute, fogar wenn fie feeoorjugte
©eifter unb nur für ben SDienft in ber SReferoe

beftimmt finb, ofene ben Sefucfe Irgenbmeldjer ©diu*
len ju betörtem, fie wirb fìe ber unangenefemen
Sage überfetben, ältere aber anerfanntermaßen un=

fäfeige Dffijiere jurücffefcen ober gegen ifere beffere

Ueberjeuguna. aoanetren ju muffen. S« wirb im
©caentfeeil Samulation erregen, e« wirb bie Äanbi*
baten ju felbflfiänbigem Sbun anregen unb bennoefe

bie berechtigte 3nffaenj be« Äorpcfommanbanten bei

iferer SBafel niefet auefefetießen. S« wirb jebem Dfft*
jier fein Qitl flar beftimmen unb bie SRittel an bie

£)anb geben, e« ju erreidien. 3tbtx, ber aoanciren

wid, wirb bie Siotfewenbtgfett erfennen, ju arbeiten
unb ba« Sloancement nidjt bem 3ufatl unb ber Qeit

ju überlaffen. 3d) oerberge mir feine«weg«, baß

feieburefe maneber Sieutenant ftcfe bewogen füfelen wirb,
auf weitere« Sloancement ganj ju oerjicfeten (wa«
in biefem gali aucfe fein ©efeaben wäre) glaube je*
bo-efe anberfeit« aud) niefet, baß baburefe an $aupt*

leuten SRangel entfiftnbe (befonber« wenn, wfe ju
feeffen ift, ifere 3-'fei oermlnbert wtrb), inbem manefee

junge Äraft ficb anftrengen würbe, früfeer al« bi«feer
biefen ©rnb ju erlangen.

e-pauptmannöfcbule. Sluf ta« Sramen
Wirb bie ©cfeule ju folgen feaben, wenn niefet un*
mittelbar, fo bod) im Serlauf beefelben ©ommer«.
S« wirb bie 3wifcbenjeit bem ©cfeüler ©elegcnfeeit
gemäferen, ftd) überall, Wo fiefe Süden gejeigt feaben,
naefejuarfeeiteu.

SDfe furje Srüfung feat nur bargetfean, ob ber
©cbüler bie gäfeigfeiten befifjt, bem Äur« mit Sïufcen

ju folgen, bie mcfertröcbentlicfee ©cbule erft wfrb ten
Seferern ©elegenfeeit geben, barüber ju urtfeeiten, ofe

er geeignet ift, ben feöfeern ©rab ju befleiben ober

nicht; bur* fte etft wirb in bie $bttn unb bie Sil*
bung ber ©cbüler ber für cine Slrmee nötfeige Sin*
flang gebradjt merben. SDie ©cfeüler feafeen alfo f. 3-ifer
Srogramm erfealten, ifer Sramen beftanben unb fin*
ben ftcfe präparitt ein. SDfe 3nftruftoren fennen bie

gäfeigfeiten iferer ©cfeüler unb wiffen, auf welcfee

Sotfenntniffe fte in ifertn Weiteren Sorträgen ftcfe ba*
ftren bürfen.

S« wirb baburefe gegen früfeer fdion ein ungemei*
ner gortfeferitt ftd) bemerflid) madjen. SDfe @d)üler

wiffen, um wai ti fidi feanbett, unb fearren niefet mit
Steugier ber SDinge, bie ba fommen follen, bie Sefe*

rer brauchen niefet ju taften, bi« fie ben Silbung«*
grab ber ©djûler feerau«gefunben, fie ferauefeen nicbt

um einiger ©efewaefeen willen mit elementaren

Sorerflärungen unb Slnfangögrünben bie Seit ju
oerlieren unb bie gortgefeferittenern jur Serjweijfung

ju treifeen: fie feafeen iferen 3mecf flar oor ftcfe unb
fönnen jum Sorau« beftimmen, fei« auf welcfeen

Sunft fie bie Seute in ber gegebenen 3<*fel SBocfeen

bringen wellen. S« ift bafeet elnöerftanben, baf) wer
fein Sramen niefet feat maefeen fönnen, fiefe niefet jur
©cfeule präfentirt, unb baf) ber Äanton ifen aucfe

unter feinen Umftänben bennoeb feeförbern barf. S«
fei einem Äanbibaten geftattet, fiefe jum jweitenmal

jum Sramen ju melben, wer e« bann aber nidjt
beftefet, bem mangeln bie geiftigen SRittel, beren ein

Äompagniecfeef bebarf.
SBtr feaben bi« fefet niemal« in einer eibgenöffifdjen

©djule ein wirfliebe« Sintritt«*@ramen gefefeen, auf
©runb beffen ein ©cfeüler fofort naé efjaufe gefefefeft

worben wäre, bie unfähigen Seute mußten otelmefer
immer ju iferem eigenen, iferer Äameraben unb ber

Seljrer Serbruß ben ganjen Äur« mitmaefeen unb fo

für bie 3"ftruftion einen bauernben f)emmfcbufe ab*

geben, ©oleben Seuten, Welcfee bann in golge eine«

beinafee unerlaubten SRaße« oon Setfeargie unb Un*
wiffenfeeit am Snbe ber ©(feule mit Serbacfet ent*

laffen worben, follte wenigften« ba« weitere Sloance*

ment abgefefenitten werben (wa« leiber aucfe niefet ber

gall ift).
SDiefe unfere Setracfetungen berufeen feine«weg«

auf ©diwarjfefeerei unb ef)irngefpinnften, fonbern auf
bittern Srfaferungen. ©efeen wir j. S. bie offijietlen
Seriefete be« eibgen. SRilitärbepartement« burd), fo
finben wir 3«fer für 3"fer «nb beinafee ofene Slu«*

nafeme bie Semerfung, „baß jid) immer eine ftarfe
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bet hat, auf einen Charakter, der durch Sicherheit,
Festigkeit und Reife dafür bürgt, daß der Mann
zu einem höheren, selbstständigen Kommando geeignet

tst.

Das Examen mag je nach Umständen auf »er«
schiedene Weise vorgenommen werden, doch sell dabei

auf Alles Rücksicht genommen werden, was für die

Tüchtigkeit des Offiziers von Wichtigkeit ist, ohne daß
dabei auf das, was ntcht unentbehrlich ist, und
speziell auf das, was mebr Gedächtniß als
Auffassungssache ist, allzuviel Gewicht gelegt werde. Es
mag sich unter den Kandidaten mancher befinden,
dessen weniger sorgfältig? Vorbildung die
wissenschaftlichen Studien bedeutend erschwert, welcher tn

Folge seiner bürgerlichen Beschäftigung die Fähigkeit
nur in geringem Maße besitzt, aus Büchern seinen

Geist zu bilden, und der dennoch durch seine

Intelligenz, scin klares Urtheil und seinen Charakter sich

vortrefflich zu einem Kommando eignet. Derartige
Leute müssen bcim Examen auf eine andere Wcise
beurtheilt werden, als die, welchen es gegeben

ist, sich durch fortgesetzte Studien auf theoretischem

Wege zum böhern Offizier emporzuschwingen. Durch
einen richtigen Blick, der die Gefahr erkennt und
eine feste W llenskraft, welche sie beschwört, einen

gewissen Instinkt des Kommandos, der zum Gehorsam

zwingt und denselben leicht macht, ersetzen sie

oft manche jener Eigenschaften, welche zu erlangen
ibr weniger fein angelegter und ausgebildeter Geist
ihnen zu erlangen unmöglich macht.

Es muß daher jede Qualität, wclche dazu angethan

ist, dem Examinanden etne gute Note
einzutragen, ihren relativen Werth haben, und nichts soll
eine vollkommene Abweisung des Kandidaten unbedingt

zur Folge haben, als Mangel an Intelligenz,
an Energie und an denjenigen militärischen
Grundkenntnissen, ohne welche eine Osfijter zur Unmöglichkeit

wird.
Ein Examen nach den angegebenen Grundzügen

dürfte kaum verfehlen, aus das Offizierskorps dcn

wohlthätigsten Einfluß zu übcn. Dadurch, daß es

obligatorisch wird, wird es den Kantonen es unmöglich

machen, Leute, sogar wenn sie bevorzugte
Geister und nur für den Dienst in der Reserve

bestimmt sind, ohne dcn Besuch irgendwelcher Schulen

zu bcsördern, sie wird sie der unangenehmen
Lage überheben, ältere aber anerkanntermaßen
unfähige Ofsiziere zurücksetzen oder gegen ihre bessere

Ueberzeugung avanciren zu müssen. Es wird im

Gegentheil Camulation erregen, eö wird die Kandidaten

zu selbstständigem Thun anregen und dennoch

die berechiigte Influenz des Korpskommandanten bei

ihrer Wahl nicht ausschließen. Es wird jedem Offizier

sein Ziel klar bestimmen und die Mittel an die

Hand geben, eö zu erreichen. Zeder, der avanciren

will, wird die Nothwendigkeit erkennen, zu arbeiten
und das Avancement nicht dem Zufall und der Zeit
zu überlassen. Ich verberge mir keineswegs, daß

hiedurch mancher Lieutenant sich bewogen fühlen wird,
auf weiteres Avancement ganz zu verzichten (was
in diesem Fall auch kein Schaden wäre) glaube
jedoch anderseits auch nicht, daß dadurch an Haupt¬

leuten Mangel entstünde (besonders wenn, wie zu
hoffen ist, ihre Z rhl vermindert wird), indem manche

junge Kraft sich anstrengen würdc, früher als bisher
diesen Grad zu erlangen.

Hauptmannöschule. Auf das Examen
wird die Schule zu folgen haben, wenn nicht
unmittelbar, so doch im Verlauf desselben Sommers.
ES wtrd die Zwischenzeit dem Schüler Gelegenheit
gewähren, sich überall, wo sich Lücken gezeigt haben,
nackzuarbeiten.

Die kurze Prüfung hat nur dargethan, ob der
Scküler die Fähigkeiten besitzt, dem Kurs mit Nutzen
zu folgen, die mehrrröckcntliche Schule erst wird den
Lchrern Gelegenheit gcben, darüber zu urtheilen, ob

er geeignet ist, den höhern Grad zu bekleiden oder

nicht; durck sie erst wird in die Ideen und die

Bildung der Schüler der für cine Armee nöthige
Einklang gebracht werden. Die Schüler haben also f. Z. ihr
Programm erhalten, ihr Examen bestanden und sinden

sich präparirt ein. Die Jnstruktoren kennen die

Fähigkeiten ihrer Schüler und wissen, auf welche

Vorkenntnisse sie tn ihren weiteren Borträgen sich

basirei, dürfen.
Es wird dadurch gegen früher schon ein ungemeiner

Fortschritt sich bemerklich machen. Die Schüler
wissen, um was es sich handelt, und harren nicht mit
Neugier der Dinge, die da kommen sollen, die Lehrer

brauchen nicht zu tasten, bis sie den Bildungsgrad

der Schüler herausgefunden, sie brauchen nicht

um einiger Schwachen willen mit elementaren

Vorerklärungen und Anfangsgründen die Zeit zu
verlieren und die Fortgeschrittener« zur Verzweiflung

zu treiben: sie haben ihren Zweck klar vor sich und
können zum Voraus bestimmen, bis auf welchen

Punkt ste die Leute in der gegebenen Zahl Wochen

bringen wellen. Es ist dabei einverstanden, daß wer
sein Examen nicht hat machen können, stch nicht zur
Schule präsentirt, und daß der Kanton ihn auch

unter keinen Umständen dennoch befördern darf. Eö
sei einem Kandidaten gestattet, stch zum zweitenmal

zum Eramen zu melden, wer eS dann aber ntcht

besteht, dem mangeln die geistigen Mittel, deren ein

Kompagniechef bedarf.
Wir haben bis jetzt niemals tn einer eidgenösstschen

Schule ein wirkliches Eintritts-Examen gesehen, auf
Grund dessen ein Schülcr fofort nach Hause geschickt

worden wäre, die unfähigen Leute mußten vielmehr
immer zu ihrem eigenen, ihrer Kameraden und der

Lehrer Verdruß den ganzen KurS mitmachen und so

für die Instruktion einen dauernden Hemmschuh
abgeben. Solchcn Leuten, welche dann tn Folge eineö

beinahe unerlaubten Maßes von Lethargie und
Unwissenheit am Ende der Schule mit Verbackt
entlassen worden, sollte wenigstens das weitere Avancement

abgeschnitten werden (waö letder auch nicht der

Fall ist).
Diese unsere Betrachtungen beruhen keineswegs

auf Sckwarzseherei und Hirngespinsten, sondern auf
bittern Erfahrungen. Sehen wtr z. B. die offiziellen
Berichte des eidgen. Militärdepartements durch, so

finden wir Jahr für Jahr und betnahe ohne

Ausnahme die Bemerkung, «daß sich immer eine starke
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»3# "O" 8euten oorfjnbet, welcfee bei allem glei«
„unb gutem SBiUen ben Silbung«grab nicht befitjen,

„ber ifenen geftattet, ben Sorträgen über Saftif, geltbe*
„feftigung unbSerralnlefere ju folgen." (Sericfet 1870.)

@o fagt ferner ber Seiicfet oon 1872 oon ben

Dffijier«*afptrantcn= ©cbulen : „$>ie Qtit oon fecb«

„SBocben erfcbeint faft läcbcrlicfe furj unt reicht jeben*

„fall« nur für tie intelligenteren unb in ben Äan*
„tonen fcfeon gut ootbireiteten au«. SDocfe auch feier

„fefelt bie SBieterfeoluni, bie wenigften« btc fämmt*
„lieben neuernannten |)auptleute treffen follte. 3n
„mefereren Äantonen ift ber SRefrutenunterticfet tn
„fefer fefewaefeen Tanten unb ift e« bafeer

„begreiflieb, baß bie jungen Seute faft in ber SRtfer*

„jafel wenig militärifcb oorbereitet ftnb. Ä o m m t

„noefe baju, baß oiele bie gefeörtge
„©cfeulbtlbung niefet be fife en, bie Äan«
„tone nefemen, wai ftcfe efeen be

„fommen läßt,unb bannnocfeallerfeanb
„fleine unb große SRücfficbten etntre*
„ten laffen, fo ifte« felbftoerftänblicfe,
„baß ber Qwtd biefer ©cbulen nur
„fefer mangelfeafterreicfet wirb.* Unb

oon ben ÜRajorefcfeulen : ,,S« finb oiele tüchtige

„Offijiere barin geftanben, ble fcfeon otbentlicb oor-
„feereitet waren, unb welcfee nun bie SRittel ju ©elbft=

„ftubien erfealten feafeen, eine Slnjafel aber würbe

„erft bei einer etwa hoppelten SDauer ber ©cfeule

„etwa« SRecfcte« gelernt feafeen, fo aber, bei niefet ge*

„feöriger allgemeiner Siltung, fefer geringen milita'

be« Sntmurfeê:

§. 7. SDie Äantone, beren Slfpiranten biefen Un*
terrtcht genießen, bütfen,feinen SDienftpfllcbtigeu obne

SewlUigung be« Sunbcêratfee« jum Offijier in ber

Snfanterie be« Sunfce«au«jugc« ernennen unb beför*
bem, welcfeer biefen Unterricht nicht mitgemacht unb
fld) nidjt ein gäfeigfeitejeugniß erwoiben.

§. 9. Slfpiranten, weldje ffd) feeim ©intritt in ben

Äur« al« unfäfeig jum fru-efetbringenben Sefudj be«*

felben erweifen, wetben auf Äoften ifere« Äanton«
jurücfgefcfetdt.

§. 10. SDurcfe gegenwättige« @efe*tj ift lie Seför*
berung tücfetiger Unteroffiziere ju Dfftjieren nicht

au«gefcfeloffen, immerfein aber feaben bie Scförberten
im gleicfeen Safer entweber bie eibg. Slfpirantenfcfeule
ober im fantonalen Offtjferéfur« bem Unterriefet bei*

juwofenen.
(Stefleicfet feilft einmal ein Äonforbat, wie folefee

bem Uebelftänbe.)

SDer ©cfeulfommanbant feat beim Sramen gefefeen,

wa« ber einjelnen Seute fefewaefee unb wa« ifere ftarfe
Seite ift, er wirb bafeer, wenn er c« für gut feält,

feine Älaffen, bie uidjt ju jafelreicb fein bürfen, bar=

naefe einrichten unb ben Seferftoff bem ©tanbpunfte
ber einjelnen Älaffen abaptiren.

S« wäre jebenfall« oon Sortfeeil, wenn auf ©runb
be« Sramen« bie beffer oorbereiteten ©cfeüler unter
fid) in befonbern Älaffen inftruirt werben fonnten,
bamit jeber Sinjelne, niefet burefe Slnberer geringere
Sapacttäten aufgebalten, fo weitgeferaefet werben fonnte,
al« e« feine inbioibuetten gäfeigfeiten immer geftatten.

„rifdjen Sorfenntnlffen ift bie« nicbt möglf-A gewor*
„ben : eine fleine Slnjafel feat bie Sigenfcfeaftcn nicht

„ju feôfeeren gunftionen oter ju felbftftänbigen Sa»

„taillon«fommanbanten." Sin orbentlicfee« Sintritt«*
Sramen feätte alfo in beiben ©cfeulen jur golge gefjabt,

baß bte ©cbüler fiefe entweber oor*
berettet feätten, ober nacb 4>aufe gefcfelcft wor*
ben Wären. SDiefe feätten ftd) oiclleicbt ba« folgente
3afer beffer präpartrt wieber eingtfunben unb ben

Äur« mit Srfolg mftgemaefet, unb ba« oiele ©elb
wäre nicht umfonft ausgegeben gewefen.

,,S« wäre ju wünfefeen," lagt ber Setidlt oon 1868,
„taß bie Äantone biefem ©egenftanb ifere befonbere

„Stufmeiffamftit febenfen unb nur folebe Seute in
„bie ©djule fenben würben, welche allen Stforber=
„mffen entfpreeben" 5 warum ba« nid)t gefefeiefet,

barüber gibt un« ber ©cfelußfafe bc« oben citirten
Sericbte« über bie ©cfeulen oon 1872 ben traurigen
Sluffebluß: „SBo nicht« ift, ba feat ber Äaifer fein
SRecht oerloren." SDfe fäfeigen Seute melben ftd) nld)t,
unb wenn man bei unferm unoerfeäftnißmäßig großen
Sebarf an Dffijieren ba«, wai fiel) bietet, ftrenge

flehten wollte, fo bliebe oft ju wenig unb barum fefeeinen

jid) bie ©tanbe bem Sramen ju wibcrftfcen. @o

wenigften« erflären wir un« bie Serfcbiebenfeeit

jroifcben bem tie Srtidjtung ber eibgen. Slfpiranten*
faulen betrtffcnbeti ©efefcentwurfe bc« Suube«*

ratfei« unb fcem ©efejj, wie e« au« ben Seratfeungcn
ber Sunbeéoerlammlung fecroorgegangen. golgenbe«

|inb bie betreffenben S-'rogiapfeen

be« ©efefee«:

§. 7. SDiejenigen SRililär«, welche bie etbgenôffi*
feben ©cfeulen befuebt unb ba« gäfeigfeftöjeugniß nidjt
erworben feaben, bürfen uidjt ju Dfftjieren ernannt
werben.

S- 9. (fefelt.)

§. 10. SDie -Seförberung tüdjtiger Unteroffijiere Ju

Dffijieren, fowie bie Serwenbung ber im Slrt. 5 be«

©efefec« über bie Sntfecbung ber SBefetpfticfet Dom

19. î>eumonat 1850 erwäfenten Offijiere ift burd)

j biefe« ©efefe nid)t au«gefcbloffen.

fürSfarrer, Slerjte, Slpotfeefer unb®eometer beftefeen,

SDie SDauer ber ©cfeule wirb fefemer jum Sorau«

ju beftimmen fefn. Unfere Äurfe leiben meiften« an

allju großer Äürje unb wirb e«, wie ba« bei ber

SRajovêfcfcule ber gall war, einigen Saften« bebür*

fen, bi« ba« SRinimum gefunben fein wirb, welcbe«

erforberlicfe fefn wirb, bamit bie neue Sinricbtung
bie gewünfefeten guten grücfete trage. 3n weniger al«

fünf SBocfeen wirb etwa« Srflecfltcfee« wofel faum

jn erreidjen fein.
3)er Statur ber Serfeältniffe nad) wirb ble ©diule

eine mefer tfeeoretifdje al« praftifefee unb applifatorifefee

fein, ba e« fewer fealten wirb, Sruppen jur Uebung
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»Zahl von Leuten vorfindet, welche bet allem Fleiß

„und gutem Willen den Bildungsgrad nicht besitzen,

„der ihnen gestattet, den Vorträgen über Taktik,
Feldbefestigung und Terrainlehre zu folgen." (Bericht 1?70.)

So sagt ferner der Bericht von 1872 von den

Ofsijiers-Äsptranten-Schulen: „Dic Zeit von scchs

„Wochen erscheint fast lächerlich kurz und reicht jedenfalls

nur für die intelligenteren und in dcn Kan-
„tonen schon gut vorbereiteten aus. Doch auch hier

„fehlt die Wiederholuni, die wenigstens die sämmtlichen

neuernannten Hauptleute treffen sollte. Jn
„mehreren Kantoncn tst der Rekrutenunterrickt tn
„sehr fchwachcn Händen und ist es daher

„begreiflich, daß die jungen Leute fast in der Mehr-
„zahl wenig militärisch vorbereitet sind. Kommt
„noch dazu, daß viele dte gehörige
.Schulbildung nicht besitzen, die Kan«
„tone nehmen, was sich ebeu
bekommen läßt,und dannnochallerhand
„kleine und große Rücksichten eintreten

lassen, so istes selbstverständlich,
„daß der Zweck dieser Schulen nur
„sehr mangelhaft erreicht wird." Und

von den Majorsschulen: „ES sind vicle tüchtige

„Offiziere darin gestanden, dte schon ordentlich vor-
„bereitet waren, und welche nun die Mittel zu Sclbst-
„studicn erhaltcn haben, eine Anzahl aber würde

„erft bei etner etwa doppelten Dauer der Schule

„etwas Rechtes gelernt haben, so aber, bei nicht

gehöriger allgemeiner Bildung, sehr geringen milttä-

deö Entwurfes:
8> 7. Die Kantone, deren Aspiranten diesen

Unterricht genießen, dürfen keinen Dienstpflichtigen ohne

Bewilligung des Bundesrathes zum Offizier tn der

Infanterie des Bundesauszuges ernennen nnd befördern,

welcher diesen Untcrricht nickt mitgemacht und
sich ntcht ein Fähtgkettszeugniß erworben.

F. 9. Aspiranten, welche sich bcim Eintritt in den

Kurs als unfähig zum fruchtbringenden Besuch
desselben erweisen, werden auf Kosten ihres Kantons
zurückgeschickt.

§. 10. Durch gegenwärtiges Gesetz ist die

Beförderung tüchtiger Unteroffiziere zu Offizieren ntcht

ausgeschlossen, immerhin aber haben die Beförderten
im gleichen Jahr entweder dte eidg. Aspirantenschule
oder im kantonalen Offizterskurs dem Untcrricht
beizuwohnen.

(Btelleicht hilft einmal ein Konkordat, wie solche

dem Uebelstande.)

Der Schulkommandant hat beim Eramen gesehen,

waö der einzelnen Leute schwache und was thre starke

Seite ist, er wird daher, wenn er cs für gut hält,
seine Klassen, die uicht zu zahlreich scin dürfen,
darnach einrichten und dcn Lehrstoff dem Standpunkte
der einzelnen Klassen adaptiren.

Es wäre jedenfalls von Vortheil, wenn auf Grund
des Examens die besser vorbereiteten Schüler unter
stch tn besondern Klassen instruirt werden könnten,
damit jeder Einzelne, ntcht durch Anderer geringere
Capacitate» aufgehalten, so weitgebrachtwerben könnte,
als eö seine individuellen Fähigketten immer gestatten.

„rischen Vorkenntnissen tst dies ntcht möglich gewor«

„dcn: eine kleine Anzahl hat die Eigenschaften ntcht

«zu höheren Funktionen oder zu selbstständigen Ba-
„taillonskommandanten." Ein ordentliches Eintritts-
Examen hätte also in beiden Schulen zur Folge gehabt,

daß dte Schüler sich entweder
vorbereitet hätten, oder nach Hause geschickt worden

wären. Diese hätten sich vielleicht das folgende

Jahr besser präparirt wieder eingefunden und den

Kurs mit Erfolg mitgemacht, und das viele Geld
wäre ntcht umsonst ausgegeben gewesen.

„Es wäre zu wünschen," ,agt der Bericht von 1868,
„daß die Kantone diesem Gegenstand ihre besondere

„Aufmerksamkeit schenken und nur solche Lmte in
„die Schulc senden würden, wclche allen Erfordernissen

entsprechen" z wamm das nicht geschieht,

darüber gibt uns der Schlußsatz des oben citirten
Berichtes über die Schulen von 1872 den traurigen
Aufschluß: „Wo nichts ist, da hat der Kaiser sein

Recht verloren." Die fähigen Leute melden sich nicht,
und wenn man bei uuserm unverhältnißmäßig großen
Bedarf an Offizieren daö, waS stch bietet, strenge

sichten wollte, so bliebe oft zu wenig und darum scheinen

sich die Stände dem Eramcn zu widersetzen. So
wenigstens erklären wtr unS die Verschiedenheit

zwischen dcm die Errichtung der eidgen. Aspiranten-
schulen betreffenden Gesetzentwurfe des Bundesrathes

und dem Gesetz, wie es aus den Berathungen
der Bundeövi'rjammlung hervorgegangen. Folgendes
sind die betreffenden Paragraphen

des Gesetzes:

F. 7. Diejenigen Militärs, welche die eidgenössischen

Schulen besucht und das Fähigkettszeuguiß nicht

erworben haben, dürfen uicht zu Offizieren ernannt
werden.

§. 9. (fchlt.)

§. 10. Die Beförderung tüchtiger Unteroffiziere zu

Offizieren, sowie die Verwendung der im Art. 5 deö

Gesetzes über die Enthebung der Wehrpflicht vom

19. Hcumonat 1850 erwähnten Osfizierc tst durch

dieses Gcsctz nicht ausgeschlossen.

für Pfarrer, Aerzte, Apotheker und Geometer bestehen,

Die Dauer der Schule wird schwer zum Voraus
zu bestimmen fein. Unsere Kurse leiden meistens an

allzu großer Kurze und wird eö, wie das bei der

Majorsschule der Fall war, einigen Tastens bedürfen,

bis das Minimum gcfunden sein wird, welches

erforderlich sein wird, damit die neue Einrichtung
die gewünschten guten Früchte trage. Jn weniger als

fünf Wochen wird etwas Erkleckliches wohl kaum

zn erreichen sein.

Der Natur der Verhältnisse nach wird die Schule
etne mehr theoretische als praktische und applikatortsche

setn, da es schwer halten wird, Truppen zur Uebung
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ju feetommen, e« müßte benn fein, baf) man fie —
wenn bie Seferfrâfte reicfeen, mit ber Äorporal«fefeuIe
oereinige, ober baß man fie, wenn einmal bie Sen*
tralifatfon eine Sfeatfadje, jur Qtit einer SRefruten*

fcbule abfeatte. — SBir werben eben annefemen, baß
bie Seute ba« Sretciren oon £au« au« fönnen, unb
un« fomit in biefer SRicfetung nur mit ben 2)ioifioné*
folonnen unb ber Srigabefcfeule feefcfeäftigen, unb
un«, wenn wir für ben Srercirplafc bie Sente ntefet

feaben, auf ber Safel mit ©trieben begnügen.
Siele« Sretciren wäre übrigen« gar niefet im ©inne

unferer ©djule: ber ©cfeüler foli feinen ©eift für
ben tfeeoretifefeen Seferftoff frifefe bewaferen. Sr fcK
in SRefruten * SBieberfeolungéfurfen bfe Soolutionen
lernen unb feier wenig auf bie SWrncnb, aber bafür
befto mefer mit Sleiftift, Slotijenbud) unb Äarte in«
Serrain gefüfert werben, unb jwar follen bie Slu«*

ffüge in« Serrain -franb in $anb mit ben Sfeeorien,
wo mögliefe flaffenweife unb unter Seitung be« bie

betreffenbe Sfeeorie ertfeeilenben Offijier« gefefeefeen.

SDie Sertfeetlung be« Seferftoffe« ftefle id) mir ungefäfer
folgenbermaßen oor:

I. Slbminiftration.
II. Saftif, unb jwar mit bem fpejiellen Qxetd, Sin*

feeit in bie in ber Sltmee praffijirte Saftif ju ferin*

gen, ofene welcfee ein fearmonifefee« 3»finanbergteifen
im ©efeefet nicbt tröglid) ift, b. fe. bei ben oielen

gegenwärtig grafftrenben %betn bie richtigen unb in
unferm £eer praftlfabeln 3bcen in bfe Äöpfe ju bringen.

SBenig große, oiel fleine Saftif. ®efecfet«lefere.

Straitleutfebule. 2)amit jufammenfeängenb bie bie

Saftif feebingenben SBlffe.ifefeaften : ©efeteßtfeeorfe

unb Serrainfenntnfß, SReglementÉftubien, SReglemente

unb geefetart unferer Sc*acfebar«^3lrmeen.

III. Sruppeninftruftion. Slu« ber Srfaferung unb
ber Saftif abjuleiten, worauf bei ber Snftruftion
ber Dffijier feauptfäefelid) fein Slugenmerf ju riefeten

fiat, wie man auf ben ©olbaten einwiifen unb feine

Sigentfeümlicbfeiten entwicfeln fott. SBa« mit ifem

ju üben ift, weil c« SDi«jiplfn beförbert, well e«

fcfeäblicfeen ©ewofenfeciten entgegenwitft, weil e« im
©efeefet oon Stufen ift, wie wir feine eigene 3nitia*
tioe am heften entwicfeln unb leiten unb wie wir e«

überfeaupt einjuriefeten feaben, um wäferenb ber jur
SRefrutenfcfeule unb jum SBieberfeolungéfur« beft(mm=
ten fleinen Slnjafel SBocfeen ein mögltefeft günftige«
SRefultat ju erjielen.

S« finb biefe Sunfa Jroar für ben Sieutenant
fcfeon ju wiffen notfewenbig, allein in ber furjen
Slfpirantenfcfeule, wo bem 3öglfng ba« taftifdje Ser*
ftänbniß unb bie Srfaferung meiftentfeeil« noefe ab*

gefet, ftnbet ftcfe bafür weber 3^ no* ©elcgcnfeett.
S« fod eben in ben Äurfen mit ber Sruppe bann
be« Hauptmann« ©orge fein, barauf ju fealten, baß

feine Sieutenant« in ber oorgefeferiebenen SBeife mit
ber 3nfttuftion oorgefetn.

IV. ©anitarlfcbe«, SRecfet«pjïege jc. jc.
[Reiten würben wir at« überftüffig anfefeen. 3"

einigen SBo-djen Wtrb ein SRann fein SReiter, wofel
aber ermüben bie erften SReitftunben gewaltig unb
maefeen ben SRann ju freiem ©ebraud) feiner ©Ke*
ber ju anbern SDtngen unfäfeig.

S« läßt fid) fragen, ob e« niefet am Slafce wäre'
in unfern Dfftjierêfcfeulen, alfo aud) in ber ßaupt*
mann«fefeule einige allgemeine SRegeln ju gefeen, wie
ficb ber beweferte Sürger im ungewofenten SBaffen*
flelb fm SlUgemeinen ju benefemen feat. SDiefe SRegeln,

wenn fie ftcfe gleicfe jum Sfeell oon felbft oerftefeen,
ftnb boefe weit entfernt, allgemein anetfnnnt unb bc*
obaefetet ju werben, ©o feerrfd)en über ble Scotfewen*

bigfeit bt« cfrnnbfcfeufetragen« unb be« ©äbelnmtän*
gen«, bc« ©ruße« an Sorgefefcte unb frembe Offtjtere
unb be«®egengrußc« an®lefcfeafftilTteunbUnter4eorb*
nete bei ber SReferjafel unferer Dffijiere wunberllcbe Sin*
ftefeten, (um fiefe baoon jtt überjeugen, brauefet man

nur einen ©ommerfonntag am Dltener Safenfeof ju*
jubringen), bie jid) nur burcb officile Sorfcferlft unb

Srmafenung Werben befeitigen laffen. Som ftcfe bei

allen Sorgefefcten SRelben beim SDfenftantritt, oom
ftcfe Sorftelten, wenn man in ©egenwart btfon*
ber« feofeer geftellter unbefanntrr Äameraben, feafeen

ooflent« Siele aud) niefet eine Sffenung. S« ift feier

nidjt ber Drt, ben ganjen Code du savoir vivre
de l'officier burefejunefemen, iefe Will feier nur ben

Slu fcen be«felfeen betonen.

©erabe in unferer Slrmee, ble nicbt burdj Sleußer*

lidifeiten glänjt unb ber c« etwa« ftarf an innerem

3ufammenfeang mangelt, wäre etwa« fünftlitfeer
©cfcliff befonber« Oon Slötfeen; er oerbfrgt oft ben

SRangel an grünblicfeerer Silbung, cr witft bei einer

erften Segegnung auf ba« Sorurtfeeil, wai oft nidjt
ofene SBettfe ift, förbert in feofeem SRaß bie famerab*

fdiaftltdien Sejiefeungen, Welcfee unter Offneren
efne« unb beéfelben exècre« fo neffewenbiq unb wiefe*

tig ftnb, fcfeließlid) würbe er unfern Dffijieren fo

manebe ©jene mit fremben Äameraben erfparen, in
welcher fie oft einefomifefie, ja mißlfefee SRolle fplelen,
weil fte bie in fremben Dfftjier«forp« gebräucfelicfeen

gefeflfcfeaftlicfeen gormen nfefet fennen.
SDer granjofe fagt que c'est le ton qui fait la

chanson unb er feat niefet Unrecht. SRag man oon

feinem inneren SBettfe aucfe noefe fo überjeugt fein,
fo batf man jiefe boeb über bie Sleußerlicbfeiten niefet

ganj wegff fcen, benn befonber« in ben Slrmeen berufet

ju oiel auf ber gegenfeitigen guten SReinung unb

bem guten Sinoernefemen.

S« ift ta allerbing« mancher -Sunft, über welcfeen

fiefe ofpjieK niefet wofel Sfeeorfe g-eben läßt, Worauf
aber In ben ©cfeulen fefer wofel feingewirft werben

fann. SDer ©egenftanb mödjte jum St ften unb grom*
men ber ganjen Slrmee befonber« ben Unterofftjieren
mft Sieutenant«* unb £auptmann«rang, oon welcfeen

einer ber etbg.SRilitär=SDepartemtnt«=Serlcfetefprid)t/
retfet einbringliefe empfofelen werben,

(gettfefeung felgt.)

Ctfcßenofftnfrtjaft.

SruppentJcrpffcejungen.

S)fc Äommffften jut Si eurt fe eli un g fcer
Stage fcer ©fufüfetung fünflffdjer JtaferungS»
mittet (n fcie S3 e r » f l e g u n g unferet Slrmee feieft

(fere ©cfelufjftfeung ben 10. Dftober auf kern ßantonsfriegc-fornmlf»

fatiate In 33 afe f.
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zu bekommen, eS müßte denn sein, daß man sie —
wenn die Lehrkräfte reichen, mit der Korporalsschule
vereinige, oder daß man sie, wenn einmal die

Centralisation eine Thatsache, zur Zett einer Rekrutenschule

abhalte. — Wir werden eben annehmen, daß
die Leute das Ererclren von Haus aus können, und
uns somit tn dieser Richtung nur mit den Divisionskolonnen

und der Brigadeschule beschäftigen, und
uns, wenn wir für den Erercirplatz die Lente nickt
haben, auf der Tafel mit Strichen begnügen.

Vieles Ererciren wäre übrigens gar nicht im Sinne
unserer Schule: der Schüler soll seinen Geist für
den theoretischen Lehrstoff frisch bewahren. Er sell
in Rekruten-Wiederholungskursen die Evolutionen
lernen und hier wenig auf die Allmend, aber dafür
desto mehr mit Bleistift, Notizenbuch und Karte ins
Terrain geführt werden, und zwar sollen dte Ausflüge

ins Terrain Hand in Hand mit den Theorien,
wo möglich klassenweise und unter Leitung des die

betreffende Theorie ertheilenden Offiziers geschehen.

Die Vertheilung des Lehrstoffes stelle ich mir ungefähr
folgendermaßen vor:

I. Administration.
II. Taktik, und zwar mit dem speziellen Zwcck, Einheit

tn dte in der Armee praktizirte Taktik zu bringen,

ohne welche ein harmonisches Ineinandergreifen
im Gefecht nicht möglich ist, d. h. bei den vielen

gegenwärtig grassirendcn Ideen die richtigen und in
unserm Heer praktikabel,, Ideen in die Köpfe zu bringen.

Wenig große, viel kleine Taktik. Gefechtslehre.
Tirailleurschule. Damit zusammenhängend die die

Taktik bedingenden Wissenschaften: Schteßtheorie
und Terrainkenntniß, Reglcmentestudicn, Reglemente
und Fechtart unserer Nachbars-Armecn.

III. Truppeninstruktion. Aus der Erfahrung und
der Taktik abzuleiten, worauf bei der Instruktion
der Offizier hauptsächlich sein Augenmerk zu richten

hat, wie man auf den Soldaten einwiiken und seine

Eigenthümlichkeiten entwickeln soll. Was mit ihm
zu üben ist, weil cs Disziplin befördert, weil es

schädlichen Gewohnheiten entgegenwirkt, weil es tm
Gefecht von Nutzen ist, wie wir seine eigene Initiative

am besten entwickeln und leiten und wie wir es

überhaupt einzurichten haben, um während der zur
Rekrutenschule und zum Wiederholungskurs bestimmten

kleinen Anzahl Wochen ein möglichst günstiges
Resultat zu erzielen.

Es find diese Punkte zwar für dcn Lieutenant
schon zu wissen nothwendig allein in der kurzen

Aspirantenschule, wo dem Zögling das taktische

Vcrständniß und die Erfahrung meistentheilS noch

abgeht, findet sich dafür weder Zeit noch Gelegcnheit.
Es soll eben in den Kursen mit der Truppe dänn

des Hauptmanns Sorge sein, darauf zu haltcn, daß
seine Lieutenants in der vorgeschriebe»?« Weise mit
der Instruktion vorgehen.

IV. Sanitarisches, Ncchtöpflcge «. ,c.
Reiten wnrden wir als überflüssig ansehen. In

einigen Wochen wtrd ein Mann kein Reiter, wohl
aber ermüden die ersten Rettstunden gewaltig und
machen den Mann zu freiem Gebrauch seiner Glieder

zu ander» Dingen unfähig.

Es läßt fich fragen, ob es nicht am Platze wkre'
in unsern Offiziersschulen, also auch in dcr
Hauptmannsschule einige allgcmeine Regeln zu geben, wie
sich der bewehrte Bürger im ungewohnten Waffen-
klcid im Allgemeinen zu benehmen hat. Diese Regeln,
wenn sie sich gleich zum Theil von selbst verstehen,
sind doch weit entfernt, allgemein anerkannt und
beobachtet zu werden. So herrschen über die Nothwendigkeit

des Handschuhtragens und des Säbelnmbän«

gens, des Grußes an Vorgesetzte und fremde Offiziere
und desGegengrußes anGleichgcst'llte undUntergcord-
nete bei der Mehrzahl unserer Offiziere wunderlicke

Ansichten, (um sich davon zu überzeugen, braucht man

nur einen Sommersonntag am Oltener Bahnhof
zuzubringen), die sich nur durch offizielle Vorschrift und

Ermahnung wcrden beseitigen lassen. Vom sich bei

allen Vorgesetzten Melden beim Dienstantritt, vom
sich Vorstellen, wenn man in Gegenwart besonders

höher gestellter unbckanntrr Kameraden, haben

vollends Viele auch nicht eine Ahnung. ES ist hier

nicht der Ort, den ganzen Ooàs âu savoir vivrs
cle l'olkeier durchzunchmcn, ich will hier nur den

Nutzen desselben betonen.

Gerade in unserer Armee, die nickt durch

Aeußerlichkeiten glänzt und der cs etwas stark an innerem

Zusammenhang mangelt, wäre etwas künstlicher

Schliff bcsondcrs von Nöthen; er verbirgt oft den

Mangel an gründlicherer Bildung, er wirkt bei eincr

ersten Begegnung auf daS Vorurtbeil, was oft nicht

ohne Werth ist, fördert in hohem Maß die

kameradschaftlichen Beziehungen, welche untcr Offneren
eineö und desselben HeereS so nothwendig und wichtig

stnd, schließlich würde er unsern Offizieren so

manche Szcne mit frcmden Kamcradcn ersparen, in
wclchcr ste oft eine komische, ja mißliche Rolle spielen,

weil ste die ln fremden Offizierskorps gebräuchlichen

gesellschaftlichen Formen nicht kennen.

Der Franzose sagt ciue «'est Ie ton czui kart ls
ctttmson und er hat nicht Unrecht. Mag man von

seinem inneren Werth auch noch so überzeugt sein,

so darf man sich doch über die Aeußerlickketten nickt

ganz wegsetzen, denn besonders tn dcn Armcen beruht

zu viel auf der gegenseitigen guten Meinung und

dem guten Einvernehmen.
Es ist da allerdings mancher Punkt, über welchen

sich offiziell nicht wohl Theorie gcben läßt, worauf
aber in dcn Schulen sehr wohl hingewirkt werden

kann. Der Gegenstand möchte zum Besten und Frommen

dcr ganzen Armee besonders den Unteroffizieren
mit Lieutenants- und Hauptmannsrang, von welchen

einer der eidg. Mtlitär-Departements-Berichte spricht,
recht eindringlich empfohlen werden.

(Fortsetzung folgt.)

Cid genossenschast.

Truppenverpflegungen.
Die Kommission zur Beurtheilung der

Frage der Einführung künstlicher Nahrung«,
mittel in die Verpflegung unserer Armee hielt

ihn Schlußsitzung den 10. Oktobcr auf dem Kantonêkriegêkommis»

sariate in Basel.
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